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Spruch.
Sei du nur Burg und Fette
Der Deinen immerdar.
Was ift der Scharen größte
Dann wider deine Schar?
Laß alle Welt empfinden,
Daß unferes Gottes Stadt,
Noch Kraft zum Ueberwinden,
Noch Geift zum Leben hat.

Wohlan, ein jeder eile,
Dir Geift und Kraft zu weih'n,
Auf daß wir reine Pfeile
In deinem Köcher fein.
Und wenn uns dein Erwählen
Zum Heroldsamt erkor,
So rufte Mund und Kehlen,
Und öffne Herz und Ohr.

Karl Bernhard Garve.

Gott im heutigen Weltgefchehen.
Ein Briefwechfel.

Zürich, io. Juli 1940.
Verehrtefter Herr Profeffor!

Die Schreiberin diefes Briefes ill in diefen Zeiten den „Neuen
Wegen" für vieles fehr dankbar: für die Beleuchtung des Welt-
gefchehens wie des fchweizerifchen unter höheren Gesichtspunkten, für
die Kritik unferes chriftlich-kirchlich-theologifchen Wefens, befonders
auch durch die Beiträge von H. H. (und warum kommt Trautvetter
nicht noch mehr zu Worte?) und — last not least — auch für die
Andachten. Aber Eines vermiffe ich in den letzten Monaten doch ein
wenig, ja fogar ftark: die große Frage, die jetzt doch die Herzen derer
bewegt, die mit Gott, mit Chriftus, mit dem Reiche verbunden find,
die Frage der Fragen, die Frage auf Leben und Sterben der Seele, die des

42. Pfalms: „Wo ifl denn nun dein Gott?", die Frage: „Wo ift denn nun
Chriftus? Wo bleibt denn nun das Reich Gottes?" Befonders ift es das
Glück der Böfen, das einfach nicht mehr zum Ertragen ift. Diefe ungeheuren

Frevel ungerächt zu fehen, diefe Hybris zu ertragen, diefe Läfterungen

Gottes zu vernehmen, diefes Siegesgefchrei zu hören, das ill nicht
mehr länger möglich. Da muß doch Gottes Blitz herabfahren! Warum
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